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Hans Mollet.

lieber die stratigraphische Stellung der eocänen
Glaukonitschichten beim Küblibad am Thunersee.

Mit einer stnitigrapliischeti Tabelle.

Die durch ihre Eossilführung bekannten eocänen Glau-
konitschichten von Küblibad (3 km W von Interlaken) und Obere
Hohlen an der Waldegg am Thunersee (vergl. P. Beck, Geo-

log. Karte d. Gebirge nördlich v. Interlaken, Spezialkarte No.
56 a) haben in der geologischen Literatur schon mehrfach Er-
wähnung gefunden"). Am eingehendsten sind sie von P. Beck
(Lit. 10) besprochen worden; pag. 80 gibt dieser Autor eine

Petrefaktenliste mit 27 Arten und führt die betreffenden Schieb-

ten als XtBetAw, an.
Es sei indessen schon hier bemerkt, dass dieser Zuweisung

zum Lutétien eine gewisse Unsicherheit anhaftet; es werden
weder leitende Numinuliien aufgeführt, noch wird sonst auf eine

nähere Besprechung der Fauna von Küblibad und Obere Hohlen
eingetreten. Bei seiner Altersangabe stützte sich P. Beck vvesent-
lieh auf die Arbeiten von -I. Boussac, in denen jedoch die
hübsche Fauna von Küblibad und Obere Hohlen keine spezielle
Berücksichtigung gefunden hatte.

Die Waldegg erhebt sich als ein durch Längs- und Quer-
brücke zerhacktes Gewölbe kapuzenartig zwischen Lembach und
Bundgraben. An ihrem Aufbau beteiligen sich die Kreideserie :

Schrattenkalk, Gault und Seeworkalk, sowie das Eocän vom
sog. Complanatakalk bis zu den Stad- oder Globigerinenschieferri.
Die Details der eocänen Schichten folge zeigt Rubrik No. 3 der

beigelegten stratigraphischen Tabelle.
Die uns speziell beschäftigenden ca. 10 m mächtigen Glau-

konitschichten liegen stratigraphisch zwischen den Complanata-

*) Siehe Literaturverzeichnis.
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sc, 11 it'll te h mit ÏVmw«m/<tes co»»pto»aZ«s (— -'V. «wWccapMZJ, AT.

/;er/oraO,ts, Orffeopferapt»««» cfecms- im Liegenden und mächtigem
ITohgantsandstein mit iV. cowforfots, IV. sZn'aZws im Hangenden.
Sie bestehen nach der eingehenden lithologischen Beschreibung
P. Becks aus glaukonitreichen grobsandigen braunen Schiefern
mit eingelagerten, Or/A/oZrZe« führenden kieseligen Kalken und
enthalten gelegentlich algenähnliche kohlige Reste.

Anlässlich einer Durchsicht der Eocän-Materialien des

Naturhistorischen Museums in Bern habe ich im letzten Herbst
daselbst u. a. auch die hauptsächlich von Tschan, C. Müsch und
P. Beck gesammelten Belegstücke der erwähnten Petrefakten-
liste besichtigen können, Dabei fiel mir auf, dass sich unter
den Fossilien typische Mnecm'en-Vertreter erkennen lassen. Weil
nun den fossilführenden Schichten, wie wir unten sehen werden,
eine ziemliche Verbreitung und besondere stratigraphische Be-

deutung zukommt und ausserdem die Fossilführung in der Regel
weit hinter derjenigen der Küblibadgegend zurückbleibt, war mir
dies Veranlassung, die Aufsammlungen einer Neubestimmung zu

unterwerfen, um so zu einer sichern Beurteilung der stratigra-
phischen Stellung der betreffenden Schichten zu gelangen. Herr
Dr. Ed. Gerber, Direktor des Naturhistorischen Museums in Bern
hatte die Freundlichkeit, mir das Material zur Revision zu über-
lassen.

Der Erhaltungszustand der Fossilien, von denen mir ca. 70
Stück vorliegen, ist ein sehr verschiedener; einesteils sind es

unbestimmbare Steinkerne, andcrnteils aber auch, recht gut er-
haltene Schalenexemplare, die eine einwandfreie Bestimmung
zuliessen').

Über das Ergebnis meiner Neubestimmungen orientiert
nachstehende Fossilliste, welche auch die frühern zum Teil
freilich irrtümlichen Angaben P. Becks enthält.

Soweit es sich bei dieser Liste um sicher bestimmte Arten
handelt, ist deren Wert für die Altersbestimmung ein sehr un-
gleicher. Folgende langlebige und daher wenig charakteristische
Formen fallen für die Altersbestimmung ausser Betracht: Z'Va-

') »So lassen sieh an einzelnen Stücken der Bonssacio r/rand-A sp.
selbst die feinern Verzierungen der hellgrauen bis weissen Schalenaussen-
seile deutlich erkennen.
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be/turn reppeMc7m'<ttoLc»i, iüoftdcm« spmtZaea, ï'ereofo TotwurRi.
Dagegen sind von besonderer Bedeutung und sprechen überein-
stimmend für Auversien:

Howssacia r/ranrte sp. mut. 7/ek'e/hc«

Carcüwnt crfpimtZmM.

GVtZamys 27mwens/s

ÏWn'ieWa r/ractotoß/orwm.
Es ist vor allem /imt.s'sac/« ynmcih's sp. bis anbin nur be-

kannt aus dem obersten ,Auversien vom Schimberg und Nieder,
horn; 6%/fflœys ÏVmnewsis, die bei Küblibad in grösster Indivi-
duenzahl vertreten ist, charakterisiert ausserdem das Auversien
von Railigholz; 2Vmfe?te yractotoe/brwm, am Schimberg und
Niederhorn im Auversien auftretend, anderwärts bis ins Pria-
bonien aufsteigend, spricht, wie übrigens auch C'arcKto eZeycms

und Carrfito swücctto zum mindesten dafür, dass die Glaukonit-
schichten keineswegs dem Lutétien zugezählt werden dürfen.
Als Resultat meiner Neubestimmungen ergibt sich damit, class

die eocänen Glaukonitschichten von Küblibad und Obere Hohlen
an der Waldegg nach ihrer Fauna zum Aweme» gehören und

zwar sind sie aus stratigraphischen Gründen an dessen Basis zu
stellen. Das Lutétien ist. an der Waldegg auf den Complanata-
kalk beschränkt*).

Zum selben Ergebnis führt uns übrigens auch die Ver-

breitung der Nummuliten im Profil des Küblibads: iV. compto-
nafcfs findet sich einzig im Liegenden der Glaukonitschichten,
in diesen selbst sind nur OH/;op/tra/y-wi-men nachgewiesen worden,

Ausgehend vom Küblibad ist es nun von Interesse, einen
kurzen stratigraphischen Vergleich mit den benachbar-
ten Eocängebieten durchzuführen.

Was zunächst die Randkette Niederhorn-Pilatus anbe-

trifft, so erscheinen vom Hohgant aus nach N E hin bis zum
Pilatus in zunehmender Mächtigkeit ebenfalls glaukonitische

') P?ewofo/«CM7» Biawcoaw und/Iiart« costafo, die May er-Ey mar
von Neuhaus bei Küblibad zitiert (Lit. 2, pag. 544), entstammen nach dessen

Angaben dem Complanatakalk, aus dem auch Ee/i/»oZcwHp«s ange-,
geben wird (Lit. ü, pag. 81). Da mir die erwähnten Fossilien nicht zu
Gesicht gekommen sind, konnten die Angaben Mayer-Eymars nicht
verifiziert werden.
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sandige Schiefer, die besonders deutlich im nordöstlichen Teil
der Kette sich genau wie an der Waldegg zwischen Coinplanata-
kalk und Hohgantsandstein einschieben. B. Stud er') hat sie

bereits im Jahre 18134 in einem Durchschnitt durch die Luzerner

Alpen vom Südhang der Schrattenfluh als „Grauer Schiefer mit
grünen Körnern" besonders unterschieden. F. J. Kaufmann
(Lit. 2, pag. 541) nannte in der Folge diese orographisch sich
als Grasband scharf abhebenden Schiefer Pccfrn/tew.S'c/ric/er,

später zog er den Namen l/o/?|/anfec/we/er vor, wobei er aller-

dings mitunter auch die in ganz verschiedenen Niveaus des

Hohgantsandsteins eingelagerten Schiefer als Pectinitenschiefer
zu bezeichnen pflegte. Um einer Verwirrung vorzubeugen, be-

schränken wir im folgenden die Bezeichnung Hohgantschiefer
einzig auf die Schiefer an der Basis des Hohgantsandsteins, in
denen PecPn ziemlich verbreitet vorkommen.

Durchgehen wir die Einzelproßle der Randkette von W
nach E (vergl. die stenographische Tabelle), so liegt zunächst

am Niederhorn (Rubrik No. 4) noch Hohgantsandstein direkt
auf Schrattenkalk. Aber schon am Hohgant (Rubrik No. 5)
schieben sich zwischen Kreide und Hohgantsandstein Schiefer
ein (Lit. 10, pag. 33, Fig. 8). Nach R. Schiders^) Neuaufnahmen
an der Schrattenfluh (Rubrik No. 6) bilden dort die Hohgant-
schiefer „einen gut ausgeprägten, weithin verfolgbaren, ca. 20 m
mächtigen Leithorizont an der Basis des Hohgantsandsteins."
Im Liegenden dieser Hohgantschiefer stellt sich dann erstmals
an der Emme bei Schönisei der Complanatakalk ein. Aus dem
Hohgantschiefer der Schrattenfluhgegend führt F. J. Kaufmann
eine kleine Fauna an, deren Belegstücke, soweit sie im Natur-
historischen Museum in Bern in der Kaufmännschen Sammlung
aufzufinden waren, von mir revidiert wurden. Die nachfolgenden
zwei Listen enthalten die von F. J. Kaufmann gefundenen
Arten, deren heutige Synonymen ich beifügte. Von Schönisei
(Lit. 2, pag. 329) an der Emme erwähnt F. J. Kaufmann

') Bemerkungen zu einem Durchschnitt durch die Luzerner Alpen.
Leonfeanfc JMeues Jrtferft. /'. Möt., freor/woste, Creoloyyte Marl Z^eO'e/afcfewfcttitde.

Jahrg. 1834, pag. Bit u. Tal'. VI.
-) R. Schider. Geologie der Schrattenfluh im Kanton Luzern.

Be&r. s. y/eot Jfarte d. ScÄwefe, N. F. XL1II. Lief., pag. 0. Bern 1913.
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Trocfeo<^aW«ts si'mtosMS Brongt. — PPtoiop/w/ihw wmtos«
(Brongt.) Oppenh.

Pecfew »weW«s<«ato Dosh. CPtowv/s «mWôsTn'ato (Dcsli.)
Cossm.

Pewfaï-m» prrmde Desh. — PenhPmw '««cense Bell,
und von Schlund (Lit. 2, pag. 330) am Südabhang der Schratton-
Huh

TV. coiwpïcmaf» Lam. — TV. »«'«WecapnT Boubée
TV. Pernor«?/ Defr. iV. püofntÜMS Leymerie
Or?r/?OM?es pappracea Boubée fM/«op///ra//»M-ma papprace«

Boubée
Pec/en «Mtïto/nafajs Desh. PMawps «mîTMr/afo (Desh.)

Cosym.
Ccw'tïîYa suPato Solancler in Brander
«Stotepwm»» f/ra-Mrfe Bellardi />kw.swci« prainPs Bell. sp.

mut. i/e/uefc'ca Boussac
Oardmm <yra?m« Defrance
TVwcîtïa parPPn.S'P Deshayes.

Auffallend ist nun, dass F. J. Kaufmann mit den von mir
neubestimmten, der Waldeggfauna identischen Zweischalern (vor
allem .Btmssctci« prPwrf/s sp.) auch TV. comptomalw? erwähnt,
den wir sonst nur aus dem Lutötien kennen. Die Erklärung
für diese merkwürdige, allen unsern Erfahrungen widersprechende
Angabe möchte ich auf ein Versehen F. J. Kaufmanns zurück-
führen, das sehr wahrscheinlich in lokalen telefonischen Verhält-
nissen begründet ist. Es ist bemerkenswert, dass man in F. J.

Kaufmanns Werken überall da stratigraphische Anomalien an-

geführt findet, wo unsern heutigen Erfahrungen zufolge tektonische
Störungen (kleine Brüche etc.) das schematisch einfache Bild
des normalen Schichtverbandes unterbrechen. In der Tat fallen
F. J. Kaufmanns zwei einzige Stellen, von denen er TV. cow-
pfcmatosin den Flohgantschiefern erwähnt: Schönisei und Schlund

(Lit. 2, pag. 544) in ein von zahlreichen Brüchen zerhacktes
Gebiet (vergl. R. Schider. Geolog. Karte der Schrattenfluh,
Spezialkarte No. 76).

Ziehen wir, um über die vorliegende Frage genauere Aus-
lcunft zu erhalten, die Belegstücke F. J. Kaufmanns zu Rate.
Von Pon.swrtci« prawBs sp. liegt von Schlund ein sicher erkenn-
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barer Schalen abdruck vor. In keinem der von F. J. Kaufmann
gesammelten Hohgantschiefer-Handstücke aber fand sich IV. cow-
/(/oj/o/'i.s. Durch die Neuaufnahme des Schrattenfluhgebietes
luit sich überdies, wie mir Herr Dr. R. Sohider persönlich mit-

teilte, das Vorkommen von IV. cowpAmnlMS in den Ilohgant-
schiefern nirgends bestätigen lassen. Die Angabe von IV. com-
phWmhis aus dem Hohgantschiefer von Schlund dürfte um so

eher auf einen Irrtum zurückzuführen sein, als hier nach

R. Schiders') Untersuchungen der benachbarte Gomplanatakalk
ebenfalls in lokal sandig-schiefriger Ausbildung sich vorfindet,

(z. 13. Keiser.schwand). Die Hohgantschiefer des Schrattenfluh-
gebiet es sind somit nach dem Vorkommen von ,Z?oitssac«a r/rare-
d/.s' sp. bei Schlund gleichfalls ins ghtm-w'ew zu stellen, eine

Altersbestimmung, die übrigens auch schon von R. S chid er")
vertreten worden ist.

Östlich der Schrattenfluh zieht sich über Scliafmatt-Schimberg
ein fast kontinuierliches Band von Hohgantschiefern bis an den

Pilatus.

Was zunächst den Abschnitt Scliafmatt-Schimberg an-

betrifft, so wird sieb mir andernorts Gelegenheit bieten, auf die

Altersfrage der dortigen Hohgantschiefer näher einzutreten'').
Es ist von besonderer Bedeutung, class der kleine IV. -mwoïarâts
in den Hohgantschiefern vom Schimberg ziemlich häufig auftritt,
wodurch ihr Alter auch hier als ylwocrwA« festgelegt ist. Den

Angaben J. Boussacs (Dit. 11, pag. 451), wonach die Hohgant-
schiefer des Schimbergs ins Lutétien zu verweisen wären, kann
ich nicht beipflichten.

Dieselben Verhältnisse wie am Schimberg gelten, wie wir
durch F. J. Kaufmann') schon seit langem wissen, im grossen
und ganzen auch für die Alpenrandkette bis zum Pilatus. Wie
mir Herr Prof. A. Buxtorf mitteilt, haben seine Neuaufnahmen

') toc. cit. pag. Ii.

-) toc. cit. pag. 5.

») Dir Resultate meiner Neuaufnahme dieses Gebietes sind nieder-
gelegt in der Z. abgeschlossenen «Geologie der Scliafmatt-Schimberg-
kette und ihrer Umgehung (KL Luzern}».

') P. .1. Kaufmann. Geologische Beschreibung des Pilatus. Ke/fr.
f/eo/. Karte (/. Sc/ueeis, V. Lief., pag. 105 — 122. Bern 1807.
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des Pilatusgebiets in allen wesentlichen Punkten die Richtigkeit
der alten Kaufmannsehen Darstellung ergeben. iVvmnrabifes

co-wip/a-nabes tritt nur im Nordpilatus auf, findet sich aber auch

hier ausschliesslich an das Niveau des Complanatakalkes ge-
bunden'). In den hangenden Hohgantschiefern und Hohgant-
Sandsteinen erscheint bezeichnenderweise an einzelnen Stellen
iV. «arzoüamts, der das BartoniermAuversien kennzeichnet. —
Die später durch Arnold Heim (Lit. 8, pag. 10) und J. Bous-
sac (Lit. 11, pag. 455) vorgenommenen Umdeutungen des Alters
des Pilatuseocäns können nach Mitteilung von Prof. A. Bux-
torf nicht aufrechterhalten werden. Anlässlich einer Besprechung
der Eocänbildungen von Kerns-Sachseln") hat A. Buxtorf
auf diese Verhältnisse schon kurz hingewiesen.

Es ist wichtig, dass sich auch im Gebiet von Kerns-Sachseln
eine derartige Konstanz der lithologischen Niveaus und der
mit diesen verknüpften Nummulitenarten ergeben hat, dass diese

sogar dazu benützt werden konnten, den komplizierten tektonischen
Bau zu erklären"). Mit diesem Ergebnis lassen sich auch meine

eigenen Befunde am Alpenrand durchaus in Einklang bringen.
Nach vorstehender Besprechung der Hohgantschiefer in der

Randkette können wir nunmehr die Glaukonitschichten Becks
von Küblibad stratigraphisch genauer einordnen. Auch bei Kübli-
bad und Obere Hohlen an der Waldegg liegen in den Schiefern
mit /)Ou.s\swAa jfiwifiis sp. nichts anderes als die an der Basis
des Hohgantsandsteins einsetzenden Hohgantschiefer vor. Da-
für spricht auch der Reichtum an Pecfen fCMrwm/sj. Gegenüber
der Randkette zeichnen sich die Hohgantschiefer der Waldegg
durch den reichern Glaukonitgehalt aus.

Die glaukonitreichen Hohgantschiefer von Küblibad kehren
auch südwestlich der Waldegg wieder. So erscheinen im oberen

') F. .]. Kaufmann. Pilatus, pag. 107.

-) A. Buxtorf. Zur Kenntnis der Eocitnbildungen von Kerns-Sachseln
(Kt. Obwalden). EcZopae r/eoZ. //e/t;., t. XII, No. 5, pag. 683—685. Lausanne
1913.

P. Arbenz. Bericht über die Exkursion der Schweiz. Geol. Ges.
in die Obwaldner Alpen vom 10. bis 13. September 1913. JBcf0j/«e peoZ,

t. XII, No. 5, pag. 689. Lausanne 1913.

') A. Buxtorf, A. To bier, G. Niethammer, E. Baum berger.
P. Arbenz, W. Staub. Geologische Vierwaldstüttersce-Karte 1 : 50000.

Sçezialkarte No. 66a mit Profiltafel No. 66b. 1916.



Stratigraphisciie Tabelle des helvetischen Eocäns zwischen Kandertal und Pilatus.
Nach H. Adrian, Ed. Gerber, P. Beck, R. Scliider, F. J. Kaufmann, H. Douvillé, Arnold Heim, J. Boussac, persönlichen Mitteilungen von A. Bustorf und eigenen Untersuchungen zusammengestellt von HS. Mollet.

Stufe
Gesteins-
gruppe

1. Kandertal 2. Suldtal 3. VValdegg 4. Niederhorn 5. Hohgant 6. Schrattenfluh 7. Schimberg 8. Pilatus

Priabonien

Ludien

Ligurian

Mayer-Eymars)

Globigerinenschiefer

Globigerinenschiefer mit
Lithothamnienkalk

Schiefer
mit Lithothamnienkalk

Dewfafötm Martmi
Globigerinenschiefer Erodiert Globigerinenschiefer mit

Lithothamnienkalk

Globigerinenschiefer mit
Sandsteinbänken, vereinzelt

Lithothamnienkalk

Globigerinenschiefer mit
Sandsteinbänken und Litho-

thamnienkalk.

Einzelne Conglomerate

Globigerinenschiefer
mit Lithothamnienkalk

Bartonien
Bartonian

II

Mayer-Eymars)

Globigerinenschiefer und
Conglomeratbänke

Cgclolifes Garnieri
Ceriffewtm püeatnm sp. mut

alpimw

Auversien

•

(-=

Bartonian

I

Mayer-Eymars)

Hohgantsandstein

Quarzsandstein und Schiefer

Grosse OrTdfoiden und Pecfen

ca. 50 m.

Sandige Schiefer mit Quarz-
sandsteinbänken und Kalken
erfüllt von Orffeophragwfwa
(schiefrige Facies des Höh-

gantsandsteins)

Quarzsandstein mit
Schieferzwischenlagen

A. coMforf'tis, A. slrfafws

Fossilreicher schiefriger
Sandstein mit

Bowssacia grandis sp. mut.
ifeluefica

Pec7nncn7ws BeWardii
Campanile de/renafww

Oberer Hohgantsandstein
ca. 150 m."

Braunkohlenflöz 0.2"m.
Unterer Hohgantsandstein

ca. 3 m.

Hohgantsandstein
mit Schieferzwischenlagen

Quarzsandstein mit
Schieferzwisehenlagen

80—150 m.

Fossilreiche glaukonitische
Schiefer mit einzelnen

Conglomeraten ca. 50 m.
(Schimbergschicliten)

Pon.ssacfa grandis sp. mut
lïeîueflcc

Cerlffefwrn /oltanwae
Quarzsandstein

100 m.

1

Glaukonitische Schiefer
mit Sandsteinlagen

45 m.

Quarzsandstein
65 m.

Hohgantschiefer

Sandige Schiefer, an der Basis
mit Glaukonit und Phosphorit-

knollen

Kleine AwwwmtKfe«
DenfalùMw sp.

ca. 45 m.

Sandige Schiefer
glaukonitreich

Orffeop/wagmwa sp.

Glaukonitische grobsandige
Schiefer"mit kieseligen Kalken

Oft kohlig
Reich an CWcmkî/s T7mwewsfs

Poussacfa grandis sp. mut.
-Heloefica

10 m.

Hohgantschiefer
10—15 m.

Glaukonitische Schiefer
und schiefriger Sandstein

Pecfen sp.
Bonssaeia grandis sp. mut.

.Hefoefica
20 m.

Glaukonitische Schiefer
mit Sandstein

A. uariolarins
BoGtlaria spmdaea

25 m.

Glaukonitische Sandschiefer

Kleine Annmnlifen
ca. 25 m.

Lutétien

Parisian

Mayer-Eymars)

Complanata-
kalk

Sehr harter Nummulitenkalk

A cowpüawafas
7—10 m.

Nummulitenkalk z. T. schiefrig,
mit Glaukonit

IV. coiwplawai-MS, A. atocfctts
0. disews

2 m.

Bläulichgrauer sandiger
Nummulitenkalk mit Glau-

konit. An der Basis mit auf-

gearbeitetem Seewerkalk

A. complanafns
O. disews

ca. 10 m.

Lücke Lücke

Zäher grauer Nummulitenkalk

A. complanafns, O. disons'
3—10 m.

Glaukonitischer Nummuliten-
kalk

A. cowpZanatws, 0. disons
Osfrea eoersa

10 m.

Sandiger Nummulitenkalk !;

A. complanaBts, O. diserts
10 m.

Unterer Quarz- Sandstein Lücke

Grobkörniger Quarzsandstein
mit Phosphoritknollen

AhjnwwWes, OriTwyjhragmma
1.10 m.

Grobkörniger Sandstein

Kleine Anmmnlifen
0-2 m.

Glaukonitischer Quarzsand-
stein, lokal mit aufgear-

b.eiteter Kreide
A. comp7anafns

Spondidns Bne7»i
15 m.

Glaukonitischer Quarzsand-
stein

A. per/orafns
15 m.

Kreide Seewermergel Seewermergel Seewerkalk Schrattenkalk Orbitulinabänke Schrattenkalk Schrattenkalk,
Orbitulinabänke. Schrattenkalk



Suldtal am Höchst direkt über dem Oomplanatakalk glau-

konitreiche Schichten mit Orl/top/trai/m-Mte«'). Nach ihrem Alter
stellte J. Boussac (Lit,. LI, pag. 337) diese Glaukonitschichten

am Höchst ins /Luwer.s/ßn.

Glaukoni tische yL'ttm\sten-Schicfer mit Phosphoritknollen
heschreil)t neuerdings auch H. Adrian'^) an der Basis des Au-

versien aus der Gegend des Kandertales. Sie führen wie an

der Waldegg Orb/fo/clert, kleine Pecfe», Pewfoftm»,
/ioDdrtW« spmtlne« und liegen gleichfalls direkt über dem Com-

planatakalk mit tV. romp/nun/f es, lY. per/orafces, OrI/tojpfera//'HMWff

rll.vcMS.

Seit F. -I. Kaufmanns bahnbrechenden Untersuchungen
hat man im Eocän vom Thunersee bis zum Pilatus mit Sicher-

heit das Lutétien (Unterer Quarzsandstein und Oomplanatakalk)
und Auversien (Hohgantsandstein) nachweisen können. Nur über

die genauere Abgrenzung gingen bis heute die Ansichten aus-

einander. Das Studium der Glaukonitschichten von Küblibad
und ihrer Aequivalente hat mir im vorstehenden erlaubt, gestützt
auf das Vorkommen von rV. mr/ö/ffr/ii« und />OH..swmrt r/randîN

sp. diese Abtrennung mit aller Schärfe durchzuführen.
Es resultiert damit für das ganze Gebiet vom Kandertal

zum Vierwaldstättersee nicht nur eine weitgehende Konstanz
gewisser lithologischer Niveaus, sondern auch der bezeichnenden
Nummulitenarten. Mit A. ßuxtorf") bin ich der Ansicht, dass

bei der Deutung vieler Nummulitenkalkvorkommen den tektoni-
schon Verhältnissen viel zu wenig Rechnung getragen worden
ist. Gerade die Konstanz der Nummuliten und des Schichtver-
bandes gibt uns oft ein Mittet in die Hand, den Bau selbst

tektonisch komplizierter Gebiete zu entwirren.

') E. Gerber. Die Standlluhgruppe, ein wurzelloses Schollengebirge.
/Üc/of/ae ü/eot. f/e/c., t. XI, No. M, pag. 841, fig. 0. Lausanne 11)10.

*) II. Adrian. Geologische Untersnchung der beiden Seiten des

Kandertals im Berner Oberland, fiWoffue r/eo/. He/u., t. XIII, No. 8, pag.
201, 298. Lausanne 1015.

') A, Buxtorf. Bericht über die Exkursion der Schweiz, geol. Ge-

Seilschaft ins Elvschgebiet des untern Sehitehentnls, 8. Sept. 1012. /'.Wor/ae

i/cof. Hein., t. XII, No. 2, pag. 101. Lausanne 1012.
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